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Bertholet, D. Alfred (Prof. a. d. Univ. Basel), Daniel und 
die griechische Gefahr. (Religionsgeschichtliche Volks- 
bücher für die deutsche christliche Gegenwart. Heraus- 
gegeben von Lic. theol, Friedrich Michael Schiele-Tübingen. 
II. Reihe. 17. Heft) Tübingen 1907, J. C. B. Mohr (64 S. 
kl. 8). 50 Pf. 

Schon das Buch Daniel allein, seinen Ursprung und seine 
Tragweite, darzustellen, ist ein gewaltiger Stoff für einen 
knappen Raum, wie ihn der Umfang der bekannten religions- 
geschichtlichen Volksbücher gewährt. Aber Bertholet hat in 
einem solchen, das mir erst vor kurzem zur Besprechung über- 
wiesen worden ist, auch noch dies unternommen, „die griechische 
Gefahr“, d. h. das bedrohliche Zusammenprallen der griechischen 
und der jüdischen Weltanschanung zu schildern, wie es etwa 
seit 200 v. Chr. auf dem Boden Palästinas sich vollzog. Diese 
seine Doppelaufgabe hat er sachgemäss durchzuführen versucht. 
Indem er zuerst den Gang der geschichtlichen Verhältnisse, 
wie er seit Alexanders des Grossen Zeit in Vorderasien sich 
abgespielt hat, darlegt, hat er Gelegenheit gefunden, die 
griechische Gefahr in ihrer schrecklichen Tatsächlichkeit zu 
schildern, die Opfer zu erwähnen, die sie unter den Juden 
dahinraffte, aber auch die charaktervollen Helden zu zeichnen, 
die ihrem Vorwärtsfluten schliesslich einen Damm entgegen- 
stellten. Dann lässt er als geistigen, literarischen Bekämpfer 
dieser Gefahr den Verfasser des Buches Daniel hervortreten, 
und kritisiert von diesem Gesichtspunkte aus den Inhalt dieses 
Buches. Denn, so führt er weiter aus, das Buch Daniel sei 
zwischen 168 und 165 v. Chr. entstanden. Aber die in ihm 
verarbeiteten Stoffe seien älter, und bei ihrer Ausgestaltung 
hätten zum Teile ausländische, eher persische als babylonische 
Anregungen mitgewirkt. 

Bei der Beurteilung kann ich doch nicht umhin, zuerst 
ein Wort über Form und Ton der hier gegebenen Darlegung 
zu sagen. Denn der Verf. sucht nach meinem Urteile die 
Volkstümlichkeit hier und da zu sehr in drastischen und ge- 
schmacklosen Wendungen. Dahin gehört, wenn er S. 31 sagt: 
„Der Visionär trainiert sich“, oder wenn er S. 15 diese 
ironische Partie schreibt: „Kein frommer christlicher Wunsch 
schafft die Tatsache aus dem Wege, dass sich der Autor das 
Kommen des Gottesreiches unter seleuzidischer Herrschaft 
dachte. Die richtige Konsequenz solch frommen Wünschens 
war, dass, als auch das römische Reich in Trümmern lag, 
ohne dass das Gottesreich, wie man es erwartet hatte, auf 
Erden erschienen war, sogar die Meinung verfochten wurde, 
das vierte Reich sei das mohammedanische!* Solch leicht- 
geschürzte Ausdrucksweise war nicht bei einer solchen Frage 
am Platze, die von Vertretern verschiedenster Standpunkte 
mit Ja beantwortet worden ist, ob nicht der Horizont des 
Buches Daniel sich bis zum römischen Reiche ausdehne, Das 
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hatte doch schon de Lagardes Beispiel hinreichend deutlich 
gezeigt, der Dan. 7 aus der römischen Kaiserzeit datierte, und 
das hat ja neuerdings Ed. Hertlein durch sein Buch „Der 
Daniel der Römerzeit“ in die schärfste Beleuchtung gerückt. 
Ich stimme diesen Männern ja bekanntlich nicht bei, wie 
auch meine Besprechung von Hertleins Buch im „Lit. Zentral- 
blatt“ von neuem beweisen wird, aber die These dieser 
Männer ist doch eine laute Warnung, bei dieser Frage die 
Redensart vom „frommen christlichen Wunsch“ zu gebrauchen. 

Auf sachlichem Gebiete muss ich z. B. das beanstanden, 
dass die Ausdrücke Mené, mené, tekéi etc. ursprünglich den 
Sinn „eine Mine, ein Sekel nnd eine halbe Mine“ besessen 
hätten (S. 42). Schon die Uebersetzung des x>a mit „Mine“ 
hat grosse Schwierigkeiten, denn inschriftlich ist nur m2 für 
„Mine“ bezeugt. Die aramäischen Inschriften zeigen auch nur 
bpw für Sekel, und daher ist ® die Abreviatur für dessen Be- 
nennung (Lidzbarski, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, 
S. 382 u. 371). Auch die Beziehung der beiden „Halbminen*“, 
die Marti im „Kurzen Handkomm. zu Dan.“ (S. 42) annimmt, 
auf das medische und persische Reich besitzt eine Unnatürlich- 
keit. Denn wenn „Sekel“ sich auf die geringere persönliche 
Leistung des Belsazer bezogen und „Mine“ ein Symbol des be- 
deutenderen Nebukadnezar gewesen sein soll, so konnte der 
Ausdruck „Halbminen“ sich nicht auf die Reiche beziehen. 
Sollten diese „Halbminen“* aber Symbole für die Herrscher 
des medischen und persischen Reiches sein, 80 wäre es nicht 
natürlich gewesen, Cyrus, den Besieger des babylonischen 
Reiches, gegenüber Nebukadnezar als einen geringeren Herrscher 
zu taxieren. Bertholet nun „dächte“ bei den Worten „eine 
Mine, ein Sekel und eine Halbmine“, wie er schreibt, „lieber 
an eine Beschwörungsformel oder einen Zauberspruch, den man 
zitiert haben mag, um (etwa im Spiele beim Weingelage? 
vgl. 5, 3f.) Geld zu gewinnen. Der Autor hätte die alten 
Worte, die ihm irgend einmal zufällig zu Gehör gekommen 
wären, aufgenommen, um so seinen Zwecken entsprechend für 
seine Leser volksetymologisch zu deuten“. Aber da werden 
die Schwierigkeiten, die in der Deutung von x3n etc. mit „Mine, 
Sekel etc.“ nachgewiesenermassen liegen, abermals übersehen, 
und wenn der jetzige Text auch nach Bertholet S. 18 die 
Worte „Gezählt, gezählt, ‚gewogen bist du und zerteilt“* 
meint, so hat das Festhalten jener neuen, Hypothesen über 
EY Nor keinen Sinn. 

Sodann betreffs der Deutung des Menschenähnlichen (7, 13: 
kebar enäsch) stellt sich Bertholet auf die Seite von Smith, 
der die Engelstellung dieses Wesens vertritt (Encyclopaedia 
Bibl., col, 4710) und dafür geltend macht, dass auch die 
Engel als‘ in Menschengestalt beschrieben sind (Dan. 3, 25; 
8, 15; 9, 2; 10, 16. 18 etc.) Demgegenüber kann nicht mit 
P. Volz (Jüdische Eschatologie von Daniel bis Akiba 1903, 
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S. 10) betont werden, dass es bei Erwähnung von Engel- 
erscheinungen im Buche Daniel heisse kemar’e oder kidemülh 
adam, denn da hat er 3, 25 und 9, 2 nicht in Betracht ge- 
zogen; aber den Tiergestalten von 7, 4—8 entspricht in V. 13 
kraft des natürlichen Gegensatzes ein Wesen, das die Kategorie 
„Mensch“ und nicht die Kategorie „Engel“ vertritt. Eben- 
dasselbe spricht dagegen, dass speziell der Aingel Michael ge- 
meint sei, wie Smith a. a. O., ferner „The Jewish Eneyel.*, 
Bd. XI (1905), S. 462, und nun auch Bertholet, S. 51, an- 
nimmt. Dagegen gilt wieder nicht sicher, was P. Volz, S. 10, 


gegen diese Identifizierung bemerkte, Michael sei eine bekannte. 


und bereits aktive Figur, aber der Menschensohn noch ein ver- 
borgener und inaktiver. In Wahrheit tritt ja der Engel Michael 
erst hinter 7, 13 hervor: 10, 13. 21; 12,1. Aber der Gedanke, 
dass der Autor in 7, 13 ein Engelwesen als Vertreter Israels 
habe einführen wollen, ist schon durch den oben angegebenen 
Grund ausgeschlossen. 

Auch über die ausländischen Elemente und Farben, die 
auch Bertholet trotz mancher polemischen Bemerkungen gegen 
Winckler u. a. in Daniel erkennen will, wäre manches zu 
sagen. Doch begnüge ich mich mit folgendem. Bei der Vier- 
zahl der Reiche vom babylonischen an (Dan. 2 u. 7) soll der 
Verfasser nicht die tatsächliche Aufeinanderfolge der Mächte, 
Bondern eine alte Vierzahl vor Augen gehabt haben, ja auch 


bei der Vierzahl Adam, Noah, Abraham und Mose empfängt 


Bertholet S. 45 „den Eindruck, dass das Schema älter sei“. 
Aber um einen ersten Menschen, einen Anfänger der nach- 
flutlichen Menschheit, einen Stammvater Israels und einen Mose 
aufeinanderfolgen zu lassen, dazu brauchte man doch wahr- 
haftig kein Schema F. Ueber die Zeitalter Hesiods etc. und 


deren Charakter aber habe ich in dem Schriftchen „Die alt- - 


orientalische Weltanschauung und das A. T.“ (1905), S. 24f. 
gehandelt. 

Zum Schlusse meint Bertholet, das Christentum sei dem 
Judentum unmittelbar zum Danke dafür verpflichtet, dass dieses 
durch eine Welt von Gedanken bereichert worden sei, die es 
aus der überströmenden Kultur des weiteren Orients in sich 
aufgenommen habe. Denn „das geistige Erbe, das das 
Christentum von diesem Judentum antrat, war um so viel 
kostbarer und fruchtbringender, je reicher nnd ausgedehnter 
es war“ (S. 58). Aber gut, möchte das Judentum in bezug 
auf die Ausbildung der Angelologie oder der Eschatologie von 
benachbarten Religionen beeinflusst worden sein, hat denn das 
Judentum seinen Hauptbesitz, seine religiösen und ethischen 
Grundgedanken „aus der Kultur des weiteren Orients in sich 
aufgenommen“? Hat es auch nur die Idee des Universalismus 
von daher bekommen? Nein, auch diese ist aus der inneren 
Entfaltung der israelitischen Religion selbst hervorgesprosst. 
Und das Christentum nun vollends hat seine Grundlage nicht 
in dem vom Judentum empfangenen Erbe, sondern knüpft 
vielmehr an den Prophetismus an und hat jedenfalls seinen 
Grundgquell in dem, was aus dem Gottesbewnsstsein Christi 
strömte, der auch das von den Propheten gezeichnete Ideal 
zur organischen Vollendung brachte. Ed. König. 


Schneider, Dr. med. u. phil. Hermann (Privatdoz. der Philos. 
an der Universität Leipzig), Zwei Aufsätze zur Reli- 
gionsgeschichte Vorderasiens. Die Entwicklung der 
Jahureligion u. der Mosesagen in Israel u. Juda. Die 
Entwicklung des Gilgameschepos. Mit 2 Abbildungen. 
(Leipziger Semitistische Studien V, 1; herausgeg. von 
A. Fischer u. H. Zimmern.) Leipzig, J. C. Hinrichs (84 S. 
gr. 8). 1.80. 

In der Sammlung „Semitistische Studien“ ist auch ein Auf- 
satz über die „Entwickelung der Jahu- Religion“ erschienen, 
der nicht die Form einer „Studie“, sondern eines Essay an 
sich trägt. Denn die Darlegung entbindet sich von der 
Pflicht, für jede Behauptung den strikten Beweis aus den 
Quellen zu erbringen, sondern spricht ohne das über die Dinge. 

Da liest man denn zunächst folgendes: „Bei Jesaja hat 
sich eine lebhafte Erinnerung daran — das menschlich ge- 
staltete Jahubild — erhalten; in seiner Berufungsvision schildert 
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der Prophet kaum idealisiert das Jahubild des Tempels. Wie 
andere grosse Götter des babylonischen Kulturkreises ist Jahu 
thronend dargestellt, bekleidet mit dem Göttermantel; auch 
die Götterkrone wird nicht gefehlt haben. Vor ihm stehen 
die Seraphim. Jesaja hat aus ihnen eine Art von Engeln ge- 
macht“ (S. 20). Also so geht der Verf. mit den Quellen 
(Jes. 6, 1 ff.) um. Soviel setzt er zu den Worten Jesajas 
hinzu! — Da darf man sich nicht wundern, wenn auf S. 28 
steht: „Als Athalja nach sechs Jahren einem neuen Putsch 
der Jahupriester zum Opfer fiel, fand es der Hohepriester 
vorteilhafter, ein Kind, vielleicht sein eigenes, auf den Davids- 
tbron zu setzen“. Dies wird an Stelle des Berichtes 2 Kön. 11 
gesetzt. — Weiter sagt er (S. 25): „Das Reich Israel, zu 
Davids Zeit höchstens eine Fiktion, tritt damit (mit Jerobeams I. 
Regierungsantritt) in die Wirklichkeit ein. Hauptstadt des 
Reiches war Sichem; hier, nicht in Silo, residierte der König. 
Die Hauptgottheit des Reiches war demnach nicht der alte 
Israel von Silo, sondern der Stadtgott von Sichem, der Baal 
Berit, „Herr des Bundes“. — Dies sind Proben von den neuen 
Aufstellungen, die der Verf. sich in bezug auf die Geschichte 
Israels erlauben zu dürfen meint. Dazu gehört z. B. auch 
noch der Satz: „Die geistige Höhe der Religionsstifter von 
Amos bis zu Jeremia etc.“ (S. 33). Es ist doch von allen 
kritischen Beurteilern der Quellen Israels anerkannt, dass die 
Propheten Amos etc. keine Religionsstifter, sondern nur Refor- 
matoren waren. 

An anderen Punkten vertritt der Verf. nur ältere Meinungen, 
wenn sie auch selten mit einer solchen Miene der objektiven 
Sicherheit ausgesprochen worden sind. Hören wir auch davon 
einige Beispiele! „Die Ueberführung des Gottes Israel [nicht: 
Israels!], der „Bundeslade”, durch David nach Jerusalem ist 
historisch ausgeschlossen; David hatte nicht das geringste 
Interesse daran, den Gott des fremden Stammes in seine 
Hauptstadt zu führen, es sei denn als Siegeszeichen seinem 


eigenen Stammgott.zum Ruhm“ (S. 14). — „Mose ist durchaus 
Sagengestalt; sein Werk, sein Leben, sein Name sind durchaus 
ungeschichtlich* (S. 38). — „Abraham ist in Hebron zu 


Hause und wird hier als Gatte der Sara bis in historische 
Zeit verehrt; wie sein Name entstand, ist unsicher;. wahr- 
scheinlich hängt er irgendwie mit einer Vierheit von Göttern 
zusammen“ (S. 36). — In den drei zuletzt angeführten Sätzen 
vertritt er erstens das Dogma einiger Neueren, dass der Stamm 
Juda ursprünglich nicht zu Israel gehört habe. Dieser Satz 
z. B. von Stade ist in meiner „Geschichte des Reiches Gottes“ 
(1908), S. 160 f. auf seine Sicherheit geprüft worden. In 
bezug auf Moses geschichtliche Existenz muss ich ebenfalls 
auf die Auseinandersetzung verweisen, die dort mit Berück- 
sichtigung aller neuesten Hypothesen auf S. 92—98 gegeben 
worden ist. Da liest man auch, dass Männer, wie z. B. Kittel, 
mit mir darin zusammenstimmen. Und Abraham ist noch „in 
historischer Zeit zu Hebron verehrt worden“? Wir warten 
den Beweis dafür ruhig ab. 

Auf andere Dinge, wie dies, dass die Person Aharon aus 
der „Lade“ (aron) hergeleitet und ausdrücklich als deren 
Personifikation bezeichnet wird (S. 19. 26. 37) braucht nur 
kurz hingewiesen zu werden. Sie beurteilen sich von selbst. 

Der Verf. sagt ausdrücklich, dass er eine geschichts- 
philosophische Betrachtung, ja „eine geschichtsphilosophische 
Konstruktion“ (S. 3) geben wolle. Dagegen ist an sich nichts 
einzuwenden. Aber erstens ist selbstverständlich darauf zu 
bestehen, dass die Geschichtsphilosophbie nicht die Quellen- 
aussagen verändern darf, wie eg nach dem obigen Nachweise 
in bezug auf Jes. 6, 1 f. und 2 Kön. 11 und in bezug anf die 
Gottheit, die im Reiche Jerobeams I. offiziell verehrt wurde, 
vom Verf. geschehen ist. Zweitens zum richtigen Verfahren der 
Geschichtsphilosophie, das der Verf. ebenfalls beansprucht (S. 3), 
gehört nimmermehr die Methode, dass alles nach allgemeineu 
Gesichtspunkten beurteilt wird, wie es z. B. S. 30 in diesen 
Worten geschieht: „Die Priesterschatt des Jahutempels in 
Jerusalem entwickelte im Laufe der Königszeit den Gott Jahu 
aus der Tierheit eines Stammfetischs zum menschlichen und 
übermenschlichen Reichsgott, zum Sonnen- und Himmelsgott. 
Er ward zur einzigen Kausalität in der Vergangenheit und 
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Gegeuwart des Volks und Reichs und nahm moralische Züge 
an, vor allem als Hort der Gerechtigkeit und als Schützer 
der Schwachen vor Vergewaltigung. Diese Entwickelung ent- 
spricht durchaus der allgemein-babylonischen und muss mit 
wiederholten Rezeptionen babylonischen Kulturgutes über 
Phönikien, Damaskus, vielleicht auch auf kürzerem Wege, 
verbunden gewesen sein“. Von allem abgesehen, was in diesen 
Worten auch den anerkannt ältesten Quellen, wie z. B. dem 
Deboraliede, widerspricht, ist über diese Worte zu sagen: das 
kann „entsprechen“, aber nicht dadurch, dass es „entspricht“, 
wird es wahr, und der Geschichtsphilosoph darf nicht sagen: 
das „muss“ so Bein, wenn es nicht den Quellen des betreffenden 
Kulturorganismus entspricht. Dieses unberechtigte „muss“ be- 
gegnet auch wieder z. B. S. 26. Die wahre Geschichts- 
philosophie muss auch das Eigenartige in der Kultur- 
entwickelung zu seinem Rechte kommen lassen. Sie darf nicht 
nivellieren. 

Die Beurteilung des zweiten Aufsatzes, der in dem be- 
treffenden Hefte enthalten ist, und über „die Entwickelung 
des Gilgameschepos“ handelt, überlasse ich anderen. 

Ed. König. 


Lietzmann, D. Hans (o. Professor in Jena), An die 
Korinther II erklärt. (Handbuch zum Neuen Testa- 
ment in Verbindung mit H. Gressmann, E. Kloster- 
mann u. a. herausgeg. von Hans Lietzmann. III. Band: 
Die Briefe des Paulus.) Tübingen 1909, J. C. B. Möhr 
(Paul Siebeck) (S. 165—224). 1.20. 

Man muss den Griffel eines schnellen Schreibers in der 
Hand Lietzmanns bewundern. Denn er kann nach kaum 
einem Jahre schon eine Erklärung des zweiten Korintherbriefes 
der des ersten folgen lassen. Bachmanns Kommentar des 
letzteren erschien bereits 1905, und erst jetzt nach dem 
Schreiben dieser Rezension ist der sehr begehrenswerte 
Band XIII der Erlanger Erklärung des Neuen Testaments 
zur Ausgabe gelangt. Lietzmann unternimmt freilich 
seinen Weg mit viel leichterem Reisegepäck. Die von ihm 
berücksichtigte Literatur (vgl. S. 166) beschränkt sich ledig- 
lich auf Heinricis, Schmiedels, Boussets und Klöppers 
Kommentare, H. Holtzmanns Neutest. Theologie, Wendlands 
hellenisch-römische Kultur und einige einschlägige Literatur 
derselben Richtung. Doch bietet der zweite Korintherbrief 
nicht bloss manche theologisch höchst bedeutsame Ausführ- 
ungen und für die Chronologie und den Verlauf des Lebens 
Pauli ins Gewicht fallende Stellen, sondern hat in’ seiner 
stilistischen und grammatischen Seite durchweg so viele 
Schwierigkeiten, dass eine sehr sorgfältige Erklärung der- 
selben für jeden Leser ein dringendes Bedürfnis ist. Er sollte 
in der Theologie nicht so wenig berücksichtigt werden, wie 
es zurzeit üblich ist. Denn ohne sich mit ihm vertraut ge- 
macht zu haben, hat keiner einen richtigen Eindruck von 
des Paulus Persönlichkeit und seinem pastoralen Verfahren 
mit schwer traktablen Gemeinden uud Gegnern. So unrecht 
es nun auch wäre, Lietzmann den Vorwurf zu machen, 
dass er die Erklärung dieses apostolischen Schreibens auf eine 
leichte Schulter genommen habe oder flüchtiger als sonst ver- 
fahren sei, so bekommt der Leser bei der Durcharbeitung 
dieser nur 60 Seiten umfassenden Erklärung dieses Briefes 
doch öfters das Gefühl, Lietzmann habe eine grössere Ge- 
wandheit gezeigt, über sich darbietende Schwierigkeiten hinweg- 
zugleiten und durch leichte Wendungen die Dunkelheiten des 
näheren Zusammenhanges zu überdecken, als die Kunst, das 
Verständnis des vorliegenden Textes dem Leser zu eröffnen 
(vgl. z. B. Kap. III). 

Nur einige der beim Lesen mir gemachten Bemerkungen 
mögen hier folgen. Von einer ganz irrigen Voraussetzung 
über Pauli Benutzung der römischen Provinzbezeichnungen geht 
Lietzmann aus, wenn er 1,1 èv Sy tÑ "Ayala als An- 
zeichen dafür ansieht, dass Paulus alle Christen im Peloponnes, 
d. h. bis hinauf nach Epirns und Thessalien, grüssen wollte 
(vgl. Steinmann, Der Leserkreis des Galaterbriefes, 1908, 
S. 88—97) und die korinthische Gemeinde als „Zentrale 
für die übrigen in der Provinz vertretenen Christen, also auch 
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z. B. für die Gemeinde in Athen“, betrachtete, um daran 
die sehr missverständliche Erklärung zu knüpfen: „Hier liegen 
die Wurzeln der späteren Metropolitanverfassung“. Wenn 
der Apostel 1, 21 schreibt: „und uns das Angeld des Geistes 
in unsere Herzen gegeben hat“, so soll dies im Zusammen- 
hange mit dem vorangegangenen ypicaçs hpăç eds und oppa- 
yıodwevos pâs (da seit Hermas Sim. IX, 16, 3—5, 1. Clem. 
7,6; 8, 6 für die Taufe die Bezeichnung als oppayız sicher (?!) 
nachweisbar sei) die Möglichkeit nahe legen, dass hier „Paulus 
nicht rein bildlich, sondern mit Bezug auf eine bereits in 
Korinth vorhandene Bezeichnung des Taufaktes das Wort 
anwendet“. Das „in unsere Herzen“ darf ja von neueren Aus- 
legern übersehen werden. Sie ziehen es vor, den Worten 
einen möglichst massiven Sinn beizumessen, und einen Apostel 
Jesu Christi sich Gebräuche und Bezeichnungsweisen von 
den Gemeinden vorschreiben zu lassen, um rechte Mitarbeiter 
an ihrer Freude (V. 24) zu sein! — Dass ein Paulus allezeit 
und am meisten einer so vielfach irregehenden Gemeinde wie 
der zu Korinth gegenüber es für Pflicht hielt, darob zu halten, 
dass er als „ein Apostel nicht von Menschen, auch nicht durch 
Menschen“ (Gal. 1, 6) erscheine, scheint bei der religionsge- 
schichtlichen Auslegung vollständig unerwogen bleiben zu sollen. 
Das Christentum und die Kirche muss eben nur natürlich aus 
seiner Umgebung herausgewachsen sein. Paulus wird zu 2, 17 
bei den Worten &s ot moAAot xannAedovrss auch der Vorwurf 
gemacht, er rede nur im Affekt, wenn er der Mehrzahl der sog. 
Apostel sagt, dass sie das Evangelium treiben, um sich ein 
gutes Leben zu verschaffen, während er von sich im Plural 
spricht (&op£v) und die Vielheit der wider ihn in Korinth Auf- 
getretenen dadurch charakterisieren will, dass er darauf hin- 
weist, wie sie im Unterschiede von dem, der von seiner Hände 
Arbeit lebten, nur Unterhalt suchten. Lietzmann kennt 
diese bevdandorolor oi peraoynpartıLöpevor elg AmootdAoug Xp. 
(11, 23) besser und muss wenigstens einen Teil derselben als 
aufrichtige Evangelisten gegen Paulus in Schutz nehmen. Gut 
hebt Lietzmann zu 3, 17 hervor, dass zu sagen, „dass Paulus 
den Herrn hier mit dem heiligen Geiste identifiziere, ein sehr 
missverständlicher Ausdruck“ sei, wie dies „mit völliger Klar- 
heit aus dem folgenden rveüna xuplou“ hervorgehe. Nur will 
es dem Ref. nicht gelingen, aus seinen Bemerkungen über 
seine Ansicht klar zu werden. Mit welchem Rechte 4, 1 das 
Ta xpunta is aloyuvns durch „verborgene Schändlichkeit“ 
statt durch „schandbare Heimlichkeiten“ übersetzt ist, seben 
wir um so weniger ein, als die Worte in den Anmerkungen 
bloss erklärt werden durch: „was man verbirgt, weil man 
sich seiner schämt“ (S. 181). Sehr ungenügend ist auch die 
Erläuterung der selbst christologisch sehr bedeutsamen Stelle 
4, 6 durch: „damit hell beleuchtet werde die Erkenntnis, dass 
die òóka Gottes aus dem Angesichte Christi strahle“, erläutert. 
Die Parallele mit der Schöpfung erscheint durch sie keines- 
wegs als wirkungsvoll, wie behauptet wird (S. 182). Ebenso 
versteht Ref. die Bemerkung: „Man kann die Yavepwars 
ers Long èv tI ðvytř capxi verstehen als die Umwandlung 
der odpķ in ein pneumatisches cùpa, welches der Christ ja 
bereits hier auf Erden latent trägt und das schliesslich das 
sarkische o®pa. ganz vernichtet“; eine Yavepwars durch einen 
latenten Zustand und eine Vernichtung des sarkischen Leibes 
durch den pneumatischen Leib hier auf Erden, das sind für den 
Ref. Mysterien, die er andern überlassen muss. Auch was über 
die nähere Ausführung des Apostels in 2 Kor. 5, 1—10 der zuvor 
4, 14ff. betonten Jenseitshoffnung gesagt wird S. 183—186, 
enthält so viel Dunkelheiten, dass Ref. sich hier mit denselben 
nicht auseinandersetzen kann; ob andere Leser eine klare Vor- 
stellung über des Apostels Gedankengefüge daraus erhalten 
werden, möchte der Ref. auch bezweifeln. Interessant war 
ihm, dass Lietzmann mit Deissmann (Licht vom Osten 
S.241f.) zu 5, 15 anerkennt, dass ürep in der hellenistisch- 
römischen Zeit die Bedeutung: „in Stellvertretung, anstatt“ 
sprachlich haben konnte und der Vertretungsgedanke im volks- 
tümlichen Rechte geläufig gewesen sei. Freilich, wie innerlich 
fremd diese Vorstellung Lietzmann ist, ersieht man daraus, 
dass er gleich 5, 20 das üntp Xptoroö odv mpeoßedonev „für 
Christus wirken also wir“ übersetzt, wobei noch mpeoßeveıv will- 
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kürlich in „wirken“ verallgemeinert ist (vgl. Deissmann a. 2.0. 
S. 271). Selbst wenn man bei der im klassischen Griechisch 
allein nachweisbaren Bedeutung (signifikatus) „zugunsten“ stehen 
bleibt, führt der Gedanke „zugunsten eines anderen sterben“ 
und V. 21 „zu unseren Gunsten zur Sünde machen“ auf den 
sensus: anstatt; und das mystische èv aurw hinter fpeis 
yevópeða drxarooovn ðe® V. 21 hebt diesen Sinn nicht auf. 
Man darf nur nicht wiederum mit Lietzmann dies will- 
kürlich umschreiben: „so dass wir nun die Gerechtigkeit 
Gottes. empfangen können“ (S. 192). Der Verweis auf Röm. 
10, 3 mit dem dortigen ganz andersartigen Zusammenhange 
rechtfertigt das nicht. Die Bemerkung zu 6, 15: „Eine be- 
sondere Spitze bekommt die Stelle, wenn Paulus Beliar in der 
Rolle des „Antichristen” kennt; dann ist der Sinn: wie stimmt 
der Messias zum Antimessias“, wäre nur gerechtfertigt, falls 
der Apostel irgendwie hier eschatologisch oder anklingend an 
Sibyll. III, 46—72 redete; er spricht aber von dem Gegen- 
satze von Licht und Finsternis, Gerechtigkeit und Sünde 
(V. 14). In der Auslegung von 2 Kor. 8, 9 trifft Ref. mit 
Lietzmann zusammen, wenn dieser sagt: „Der Verzicht 
Christi auf seine himmlische Herrlichkeit bei der Menschwerdung 
wird hier als Beispiel der Freigebigkeit wie Phil. 2, Röm. 15, 3 
als solches des Gehorsams gewertet“, und jede Beziehung 
dieser Stelle auf die sog. Kenose oder auf seine irdische Armut 
ablehnt. Ebenso hat es Ref. gefreut, dass Lietzmann bei 
dem Satansengel und dam Pfahl im Fleische 12,7 die seit einigen 
Jahren grassierende Deutung von epileptischen Zufällen 
energisch abweist, wenn er auch für die Annahme von 
Hysterie bei Paulus ebensowenig Anlass im Texte findet und 
bei dem Augenleiden, das den Apostel auf seinen Reisen oft 
aufhielt (vgl. Gal. 4, 15), stehen bleiben muss (S. 215). Zu 
der Deutung der vorhergehenden Verse V. 3. 4 von einer mysti- 
schen Himmelsreise der Seele darf ich wohl hier karz auf 
meine bezüglichen Einwendungen in dem Aufsatze: „Der an- 
gebliche orientalische Einschlag der Theologie des Apostels 
Paulus“ (Neue kirchl. Zeitschr. 1909 Aprilheft S. 272ff) kurz 
verweisen. Meine weiteren Ausstellungen an Lietzmanns 
Arbeit kann ich hier um des Raumes willen nicht vorbringen. 
Nn. 


Novatiani Romanae urbis presbyteri, De Trinitate 
liber. Novatian’s treatise on the trinity. Edited by 
W. Yorke Fausset, M.A., sometime scholar of Balliol 
college, Oxford; Rector of Timsbury and Prebendary of 
Wells. Cambridge patristic texts. Cambridge 1909, Uni- 
versity Press (LXIV, 151 S. 8) 6 sh. 

Die Wiener Ausgabe der alten lateinischen Kirchenschrift- 
steller muss uns auch eine Ausgabe der Werke Novatians 
bringen. Allein bis dahin ist noch ein gut Stück Arbeit zu 
leisten. Die Kämpfe über den Umfang des „Corpus Nova- 
tianum“ haben noch keineswegs ein endgültiges Ergebnis ge- 
zeitigt. Die pseudo-cyprianische Literatur ist eifrig zur Er- 
weiterung des Novatianischen Schriftenkomplexes herangezogen 
worden, und die von Batiffol entdeckten pseudoorigenistischen 
Predigten schienen nach dem Urteile mehrerer Forscher auf 
einmal in ungeahnter Weise als Geistesprodukte Novatians 
dessen Schriftstellerei in ein ganz neues Licht zu rücken. 
Aber hier wie dort ist eine endgültige Einigung unter den 
beteiligten Forschern noch nicht erzielt worden, und es rückt 
somit auch die Aussicht anf jene genannte Ausgabe in weitere 
Ferne. 

Es ist darum nur mit grosser Freude zu begrüssen, dass 
die verdienstvolle Cambridger Ausgabe patristischer Texte 
wenigstens die sicher echte Hauptschrift des Novatian „über 
die Dreieinigkeit“ in einer sorgfältigen Edition erscheinen 
lässt. Sie kann und will keineswegs als abschliessend gelten, 
wie das bei dem gänzlichen Mangel handschriftlichen Materials 
für diege Schrift sich von selbst versteht. Aber der Text ist 
jedenfalls mit grosser Sorgfalt durchgesehen worden. Es sind 
die verschiedenen Ausgaben und Konjekturen sorgfältig ver- 
glichen, auch gelegentliche selbständige Konjekturen gemacht 
worden. Auf das Ganze gesehen ist ja die Differenz der Les- 
arten nicht besonders gross. Im einzelnen lässt sich natürlich 


| über den von Fausset gewählten Text lebhaft streiten. 
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Ich 
würde z. B. die auf S. 123 in der Anmerkung zu Zeile 7 für 
die alte Lesart „manente in illo quod etiam auditus est“ 
(Subjekt ist Christus am Abschluss der Weltentwickelung, wo 
dieser, damit ein Gott sei, seine Gottheit an den Gottvater 
zurückgibt) geltend gemachten Gründe, vor allem die Be- 
ziehung auf Hbr. V, 7 nicht als durchschlagend anerkennen; 
nach dem Zusammenhange muss an die Stelle des auditus ein 
„subditum“ treten, wie schon Jackson vermutet hat; mein 
Vorschlag (Theologie der neuentdeckten Predigten Novatians, 
Leipzig 1902, S. 108) „manens et in illo quod etiam subditum 
est“ scheint mir noch immer die beste Konjektur für diese 
Stelle zu sein, die für die Theologie Novatians von einer 
sehr grossen Bedeutung ist. Das aber ist keine Frage, dass 
der von Fausset gebotene Text einen bedeutenden Fortschritt 
darstellt, einen grossen Fortschritt vor allem gegenüber dem 
gewöhnlich gebrauchten Texte bei Migne, der doch nur mit der 
grössten Vorsicht zu geniessen ist. Ein von den Philologen 
als selbstverständlich benutztes, von den Theologen mit dem 
Misstrauen gegen eine nene Bekanntschaft betrachtetes und 
infolgedessen vernachlässigtes Hilfsmittel zur Herstellung des 
Textes hat sich Fausset entgehen lassen, indem er nicht hin- 
reichend berücksichtigte (vgl. aber Introd. p. XX, Anm. 2), 
mit welcher Genauigkeit und Sorgfalt Novatian die clausula 
rhetorica anwendet (vgl. darüber näheres in meiner Schrift 
über „Rhythmische Prosa in der altchristlichen Literatur“, 
Leipzig 1905; auch Drews Arbeit über die klementinische 
Liturgie wäre hier mit Nutzen für die Erkenntnis der strophi- 
schen Gliederung von de Trin. I heranzuziehen gewesen). 

Mit Freuden ist es zu begrüssen, dass der Herausgeber 
sich die Mühe gegeben hat, neben der Textesherstellung durch 
zahlreiche Anmerkungen das Verständnis des Textes nach dieser 
und jener Seite zu vertiefen und zu erweitern. In diesen An- 
merkungen steckt manche gute, auch dogmengeschichtlich 
wichtige Bemerkung. Das gleiche gilt von der umfangreichen 
Einleitung. Hier wird zunächst über Novatian und seine 
Schriften gehandelt, und zwar im Sinne grosser Zurückhaltung 
gegenüber den zahlreichen Zuweisungen von Schriften an 
Novatian; auch die Batiffolschen Origenestraktate möchte 
Fausset nicht dem Novatian vindizieren. Ein zweiter Ab- 
schnitt bringt die literarische Geschichte von de Trinitate; 
Abschnitt 3—7 behandelt die dogmengeschichtliche Stellung 
Novatians nach den Gesichtspunkten: Subordination des Sohnes, 
Präexistenz des Gottessohnes, Person Christi, Vergottungslehre 
und Bedeutung des Ausdruckes Person in der Trinitätslehre. 
Es sind damit ohne den Anspruch der Vollständigkeit die 
wichtigsten dogmatischen Gedanken Novatians herausgehoben. 

So kann denn diese Ausgabe der in ihrer dogmengeschicht- 
lichen Bedeutung gewiss nicht leicht zu überschätzenden ältesten 
Dogmatik der abendländischen Kirche nur lebhaft empfohlen 
werden. Sie eignet sich ganz besonders gut für seminaristische 
Uebungen; freilich müssen dann unsere Studenten mehr als 
bisher sich der englischen Sprache befleissigen, ein Wunsch, 
dessen Erfüllung hoffentlich die Zukunft bringt. 

Erlangen. Hermann Jordan. 


Baumgarten, D. O. (Prof. d. Theol. a. d. Univ. Kiel), Neue 
Bahnen. Der Unterricht in der christlichen Religion im 
Geist der modernen Theologie. Zweite, erweiterte Auflage. 
Tübingen 1909, J. C. B. Mohr. 1.40. 

Baumgartens „Neue Bahnen“ treten mit dem achten Tausend 
abermals ihren Ausgang an. So durchschlagen, wie vor sechs 
Jahren, werden sie nicht, denn die Stimmung, der sie Ausdruck 
geben: „Religionsunterricht im Geist der modernen Theologie“, 
hat sich inzwischen erheblich verbreitert und in Handbüchern, 
Fachblättern und auf Lehrertagen durchgesetzt. Diese Ent 
wiekelung hat denn auch den Verf. veranlasst, den unverändert 
wiedergegebenen kritischen, positiven und methodischen Aus- 
führungen einen vierten, organisatorischen Teil hinzuzufügen, 
der kurz „die organisatorischen Voraussetzungen eines modernen 
Anforderungen genügenden Religionsunterriehtes zusammenfasst“, 
Der Verf. fordert hier in der künftig zu erwartenden reinen 
Staatsschule um der christlich biblischen Fundamentierung unserer 
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deutschen Kultur willen den Fortbestand des christlichen Reli- 
gionsunterrichtes. Ihm dünkt die Forderung nach Beseitigung 
der geistlichen Schulaufsicht auch in Pastoralkreisen nicht mehr 
ein „Symptom der Modermität“, er will auch auf allmähliche 
Abschaffung der kirchlichen Aufsicht über den Religionsunter- 
richt Bedacht genommen wissen. Wie weit er mit dieser radi- 
kalen, ungeschichtlichen Forderung auch nur in den Kreisen 
der modernen Theologie Beifall findet, bleibt abzuwarten. Der 
Religionsunterricht soll künftig für den Volksschullehrer nicht 
mehr obligatorisch sein; für die Seminarbildung ist die volks- 
tümliche Auslegung der modernen Theologie durch Werke wie 
„Die Schriften des Neuen Testaments“ von J. Weiss, „Religions- 
geschichtliche Volksbücher“, event. auch „Lebensfragen“ nutzbar 
zu machen. In der höheren Schule steht von der Durchführung 
der preussischen Mädchenschulreform „eine Befreiung der Frauen- 
welt aus den Fesseln traditioneller Kirchlichkeit und schwärmen- 
der Pastorenverehrung“ zu erhoffen; die Religionslehrerinnen 
werden sich auf den. Universitäten immer entschiedener der 
modernen Theologie zuwenden. Damit will freilich die ständig 
wachsende Ausbreitung der „Konferenz von Religionslehrerinnen“ 
nicht stimmen. Die gesamten Organisationsvorschläge ruhen, 
ohne dass wir einem Teile derselben die Beachtung und Be- 
rechtigung absprechen möchten, auf dem Grundgedanken, dass 
der übliche Religionsunterricht subjektiv unwahr, offiziell-zwangs- 
mässig, kirchlich „korrekt“, aber ohne innere Beteiligung, ohne 
Freiheit und Freude erteilt und aufgenommen werde. Und 
diese Auffassung bedeutet auch nach der Meinung gesinnungs- 
verwandter Reformer, wie D. theol. Braasch, Dr. Pfister, Rektor 
Lentz, zum mindesten eine Einseitigkeit, richtiger eine Un- 
gerechtigkeit. 

Kotelow. Eberhard, 

Weitere französische Gesetze betreffend die Trennung der Kirche 
vom Staate. — Originaltext. (Sonderabzug aus der Deutschen 
Zeitschrift für Kirchenrecht.) Tübingen 1909, J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck) (32 8. gr. 8). 80 Pf. 

Eine wertvolle Schrift für alle diejenigen, welche die Zusätze und 
Aenderungen, die von 1906 bis 1908 an dem Trennungsgesetze vom 
Jahre 1904 gemacht worden sind, genau kennen wollen. Voran steht 
ein Zirkular über die Bedingungen, unter welchen die Gottesdienste 
gehalten werden sollen, da, wo keine Kultusvereine gegründet worden 
sind. Die Kirchen, die dem Staat, dem Departement oder den Ge- 
meinden gehörten, werden den Gläubigen zur Uebung unentgeltlich 
überlassen ; Staat, Departement und Gemeinde dürfen sie den Gläubigen 
nicht willkürlich entziehen, andererseits hat der amtierende Pfarrer in 
diesen Räumen kein weiteres Recht, als darin Gaben entgegenzunehmen 
bei Gelegenheit seiner Amtshandlungen. Die so einträgliche Lieferung 
der zur Beerdigung nötigen Gegenstände verbleibt der Kirche selbst. — 
Die Pfarrhäuser aber verbleiben dem Staat, dem Departement, den 
Gemeinden, wenn sie denselben vorher gehört hatten. Sie können 
dieselben an die Pfarrer vermieten oder auch provisorisch zu anderen 
Zwecken verwenden. Hingegen können Seminargebäude nicht mehr für 
ihren bisherigen Zweck vermietet werden, auch können Staat, Departement 
und Gemeinde nur fünf Jahre lang provisorisch über dieselben ver- 
fügen. Ein zweites Zirkular vom 7. Dezember 1906 betrifft die kleinen 
Seminarien und die höheren kirchlichen Schulen. In den grossen 
Seminarien darf nur unter gewissen Bedingungen theologischer Unter- 
richt erteilt werden, ebenso müssen sich die kleinen Seminarien den 
für die höheren Lehranstalten bestimmten Bedingungen unterwerfen. 
Eine weitere Verordnung verbietet das Abhalten von öffentlichen 
Kultusversammlungen, wenn vorher keine Erklärung hierüber ab- 
‚gegeben worden ist. Ein zweites Gesetz über die Trennung der Kirche 
vom Staate vom 2. Januar 1907 gibt wieder die näheren Bestimmungen 
‘über Kultusgebäude und Versammlungen und über die Vermietung der 
Kirchengebäude zu Kultuszwecken auf bestimmte Zeit. Hierauf folgen 
Pachtformulare viererlei Art, die A. Briand aufgestellt hat über die 
Miete von Kirchengebäuden an Kulturgemeinden oder an einzelne. 
Endlich bestimmt noch ein Gesetz vom 13. April 1908 die Aenderungen, 
die am Trennungsgesetz vom 9. Dezember 1905 zu machen sind betreffs 
der kirchlichen Güter, welche zu Wohltätigkeitszwecken verwendet 
werden sollen, und der Regelung der Alterspensionen für Priester, 
sowie der kirchlichen Güter, welche mit Totenmessen belastet sind. 


J. A. Hm. 


‚Stade, Re.nho'd, Werdet neue Menschen, 
Gefängnisse und für Rettungsanstialten. 
Festtagen und über Texte aus Matthäus und Markus. 


Ein Erbauungsbuch für 
I. Teil. Ansprachen an 
I. Teil: 
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Texte aus Lukas und Johannes. Altenburg, S.-A., 1908, Stephan 
Geibel (VI, 224 S., IV, 2288. gr. 8). Zus. 5.80. 

Die Sammlung enthält nach einer 24 Seiten umfassenden Einleitung, 
die u.a. über „die Notwendigkeit und die Aufgabe eines kasuell ge- 
haltenen Erbauungsbuches speziell für Gefängnisse und Rettungs- 
anstalten‘‘ spricht, im ersten Bande 27 Ansprachen, nämlich zehn An- 
sprachen an Hauptfesttagen des Kirchenjahres und 17 Ansprachen über 
Texte aus Matthäus und Markus. — Der zweite Band bringt weitere 
27 Ansprachen über Texte aus Lukas und Johannes und schliesst mit 
einem Anhange, in dem 51 Texte, ebenfalls den vier Evangelien ent- 
nommen, disponiert und die Hauptgedanken angegeben sind. 

Der Verf. selbst nennt seine Sammlung eine „homiletisch-krimina- 
listische Sonderarbeit“, er ist sich bewusst, mit diesem „individuell 
gehaltenen Erbauungsbuche ein völliges Neuland zu betreten“, aber 
er ist der vollen Ueberzeugung, dass „der auf allen Gebieten sich 
gebieterisch durchsetzende Zug unserer Zeit nach Spezialbehandlung‘“‘, 
der auf homiletischem Arbeitsgebiete Kinderpredigten, Seemanns- 
predigten, Soldatenpredigten etc. gezeitigt hat, auch spezielle „‚Gefängnis- 
predigten‘ erfordert. Nun kann ja theoretisch viel hin und her geredet 
werden über die Berechtigung oder Nichtberechtigung solcher speziellen 
Ansprachen oder Predigten, es kommt doch immer wieder letztlich auf 
den praktischen Versuch an; wenn der glückt, dann ist der Beweis der 
Berechtigung eben damit erbracht. 

Und um es gleich vorweg zu sagen: der praktische Versuch scheint 
dem Verf. in der Hauptsache durchaus geglückt zu sein. Wenn man 
die vorliegenden Ansprachen liest, so muss ohne weiteres zugegeben 
werden, eine gewöhnliche Predigtsammlung, selbst eine wirklich gute, 
könnte im allgemeinen unmöglich den armen Gefangenen (und Rettungs- 
häuslern) das geben, was diese Sammlung ihnen gibt, eine solche Fülle 
von Beziehungen zu ihren besonderen Erlebnissen und Schicksalen, 
eine solche spezielle Anwendung des Evangeliums auf ihre gegenwärtigen 
Lebensumstände. 

Welches sind denn nun die hervorstechenden Merkmale dieser 
„Gelängnispredigten‘‘? Der Verf. sagt selbst in der Einleitung (8. 15): 
„Der Erziehungszweck, der Rettungszweck, der Bekehrungszweck ist 
unsere Hauptaufgabe“. Er will deshalb einen ‚Zugang suchen zu dem 
innersten Gefühlsleben‘“ des Gefangenen, „um sodann von hier aus 
auch eine Brücke zu schlagen zu der Welt seines Willens, und seine 
erschlaffte oder irregeleitete und feindselige Willensenergiezu beeinflussen 
oder umzuwandeln“. Der Verf. verfährt denn auch in der Tat ganz 
dementsprechend. Die Gefühlstöone werden stark angeschlagen. Er 
sucht seine Zuhörer im besten Sinne des Wortes zu rühren einerseits 
durch die Gefühlswerte, die im Evangelium selber liegen, vor allem 
durch vielseitige Schilderung der Liebe Gottes zu den Sündern und 
Verlorenen, sodann verschmäht er zu diesem Zwecke auch nicht rein 
menschliche Gefühlstöne, wie Kindheitserinnerungen, Schilderung der 
Frühjahrswonne etc. — Durch solche mannigfaltige Appellierung an 
das Gefühl erhalten die Ansprachen etwas Gewinnendes: sie lassen 
durchaus spüren, dass der Verf. ein warmes Herz hat für die Ge- 
fangenen; er redet zu ihnen wie ein Bruder zum Bruder, dann wieder 
wie ein Vater zu seinen Kindern, dabei scheut er sich nicht, wo es 
nottut, recht scharfe und beissende Wahrheiten zu sagen, ohne je 
lieblos zu werden. Mit den gefallenen Mädchen spricht er offen und 
ohne Scheu von ihrer Sünde, und doch mit zarter Schonung, mit feinem 
Takte in väterlicher Liebe. 

Ein weiteres hervorstechendes Merkmal der Ansprachen ist die 
Hoffnungsfreudigkeit, die der Verf. in den Herzen seiner Zuhörer zu 
erwecken sucht, In seiner vieljährigen Gefängnistätigkeit muss er die 
Erfahrung gemacht haben, dass die Hoffnungslosigkeit, ja die Ver- 
zweiflung kein seltener Gast innerhalb der Gefängnismauern ist. Be- 
eonders charakteristisch dafür ist die XI. Predigt des ersten Bandes 
über: „Tut Busse ...“ Da wird die Klage manches Gefangenen: 
„Für mich gibt es doch keinen Weg mehr zurück“ kräftig abgewehrt 
auf Grund der göttlichen Verheissungen. 

Hoffnungsfreudigkeit sucht er hier wiederum auch auf rein mensch- 
liche Weise zu erwecken. Lockend wird die Zukunft geschildert, wenn 
die Gefängnismauern sich auftun und der Gefangene nun ein neues 
Leben beginnen kann in treuer Arbeit und Pflichterfüllung. 

Aber wenn auch der Verf. die Gefühlstöne stark erklingen lässt, 
so ist er doch weit entfernt von sehwächlicher Sentimentalität, sowohl 
im Hinblick auf die Zukunft, als besonders auch im Hinblick auf die 
Vergangenheit der Gefangenen. Das beweisen seine Ausführungen 
über das Verhältnis zwischen Not und Verbrechen, das besonders in 
den beiden Ansprachen XII und XXVI des ersten Bandes zur Sprache 
kommt, wo der Verf. den Einfluss der sozialen Faktoren auf das 
Verbrechen auf ein Minimum reduziert, während er die eigentliche 
Ursache des Fehltrittes fast ausschliesslich in dem eigenen Willen und 
der bösen Lust des Menschen sucht. Es will uns beinahe scheinen, 
als ob er hier ein wenig zu weit ginge. Doch wollen wir uns in 
keinen eigentlichen Widerspruch einlassen, weil die Erfahrung in der 
Gefängnisseelsorge uns fehlt. 
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Zum Schlusse ein paar Aeusserlichkeiten: Wir haben das Gleichnis 
vom verlorenen Sohne vermisst, das doch wie kein anderes sich für 
den vorliegenden Zweck geeignet hätte. Der Verf. selbst nennt es 
S. 95 „das herrlichste, ergreifendste Gleichnis von allen, wie es kein 
zweites gibt“. Dass statt dessen das Gleichnis vom Groschen und 
Schaf genommen wird, etwa weil es ein Sonntagsevangelium ist, scheint 
kein ausschlaggebender Grund. — Die Einleitungen sind im allgemeinen 
zu lang. Sie umfassen oft ein Drittel, manchmal nahe an die Hälfte 
der ganzen Ausführung. 

Aber das sind schliesslich Aeusserlichkeiten. Aufs Ganze gesehen 
sind wir überzeugt, dass die vorliegenden Ansprachen ihren Zweck an 
manchem Gefangenen erfüllen werden, weil sie auf seine Lage zu- 
geschnitten sind. Sie atmen Gefängnisluft und zugleich — Himmelaluft. 

Reisby. P. Bock. 


Neueste theologische Literatur, 


Bibliographie. Jahresbericht, Theologischer. Hrsg. v. Proff. Drs. 
G. Krüger u. M. Schian. 28. Bd., enth. die Literatur u. Totenschau des 
J. 1908. 2. Abtlg. Das Alte Testament. Bearb. v. Volz. 3. Abtlg. Das 
Neue Testament. Bearb. v. Brückner u. Knopf. Leipzig, M. Heinsius 
Nachf. (IV S. u. S. 85—176; IV S. u. S. 177—275 Lex.8). 8.15. — 
Theologie, Die, der Gegenwart. Hrsg. v. D. R. H. Grützmacher u.a. 
III. Janrg. 2. Heft. Sellin, Prof. D. E., Altes Testament. Leipzig, A. 
Deichert Nachf. (39 S. 8). 80 4; Subskr.-Pr. f. vollständig 3.50. 

Zeitschriften. Für Gottes Wort u. Luthers Lehr! Biblische Volks- 
bücher, hrsg. v; Pfr. Lic. Dr. Joh. Rump. II. Reihe. 5.Heft. Wust- 
mann, Past. Lic. Geo.. Die vollkommene Religion. Ein Versuch üb. 
die Absolutheit des Christentums. 6. Heft. Meyer, Studiendir. Lic. 
Konr., Jeremia, der Prophet. 7. Heft. Bensow, Doz. Hauptpast. Lic. 
Dr. Osk., Die Bibel — das Wort Gottes. Eine Darstellg. u. Verteidigg. 
der bleib. Wahrheit der luther. Lehre v. der Inspiration der Hl. Schrift. 
8. Heft. Breest, Sekr. Past. Lic. Ernst, Die Bibelversorgung Deutschlands 
seit der Reformation. Gütersloh, C. Bertelsmann (30 S.; 32 S.; 64 S.; 
109 S. gr. 8). 2.40. 

Bibel-Ausgaben u. -Uebersetzungen. Ecclesiasticus, The Greek 
Text of Codex 248. Edit. with a Textual Commentary and Prolegomena, 
by J. H. A. Hart. Cambridge Univ. Pr. (XVII, 376 p. 8). 10 s. 

Biblische Einleitungswissenschaft. Brook, Richard, The Value and 
Authority of the Bible. London, Hewetson (34 p. 8). 3 d. — Deiss- 
mann, Prof. D. Adf., Licht vom Osten. Das Neue Testament u. die 
neuentdeckten Texte der hellenistisch-röm. Welt. 2. u. 3., verb. u. 
verm. Aufl. Tübingen, J. C. B. Mohr (XV, 376 8. Lex.-8 m. 68 Ab- 
bildgn.). 12.60. — Venetianer, Ludw., Ursprung u. Bedeutung der 
Propheten-Lektionen. [Aus: „Ztschr. d. deut. morgenländ. Gesellsch.‘‘] 
Leipzig, F. A. Brockhaus Sort. (68 S. 8). 2.15. Zeitfragen, 
Biblische, gemeinverständlich erörtert. Ein Broschürenzyklus, hrsg. v. 
Profi. Drs. Johs. Nikel u. Ign. Rohr. II. Folge. 5.6. Maier, Dr. Frdr., 
Die Briefe Pauli. Ihre Chronologie, Entstehg., Bedeutg. u. Echtheit. 
1l. u. 2. Aufl. 7. Nikel, Prof. Dr. Jobs., Das Alte Testament im Lichte 
der altorientalischen Forschungen. II. Moses u. sein Werk. 1.u.2. Aufl. 
Münster, Aschendorff (79 S.; 32 S. gr. 8). 1.50. 

Exegese u. Kommentare. Handbuch zum Neuen Testament. Hrsg. 
von H. Lietzmann. 5. Bd. Niebergall, Prof. Lic. Frdr., Praktische 
Auslegung des Neuen Testaments f. Prediger u. Religionslehrer. 2 Tle. 
in 1 Bde. Tübingen, J. C. B. Mohr (IV, 271 u. V, 304 8. Lex.-8). 
11.20. — Trench, George F., The Proverbs of Solomon. Sorted 
according to Subject, with Marginal References. London, Marshall 
Bros (85 p. 8). 1s. 6d — Wort, Das, des Heils. Eine volkstüml. 
Auslegg. der Bücher des Neuen Testaments, hrsg. v. Dompred. Herm. 
Josephson. IV. (Schluss-)Serie. 4 Hefte. Conrad, Superint. Dr. P., 
Zweiter Brief an die Korinther. Rothweiler, Past. H., Der Brief an 
die Ebräer. Ulrich-Kerwer, Pfr. W., Das Evangelium des Johannes. 
Witz-Oberlin, Oberkirchenr. Dr. C. A., Der Brief an die Galater. Ham- 
burg, Agentur des Rauhen Hauses (75 8.; 125 S.; 1318.; 638. 8). 754; 
1.20; 1.20; 60 4. 

Biblische Geschichte. Meyer, Arnold, Jesus or Paul? (Library of 
Living Thought.) (148 p. 12). 2s. 6d. — Ramsey, W. M., Luke the 
Physician and other Studies in the History of Religion. Ilust. Lon- 
don, Hodder & S. (432 p. 8). 12 s. — Sammlung reformatorischer 


Streitschriften. 1. Otto, Carl, u. Helene Otto, Die Wahrheit üb. 

Jesus v. Nazareth. Eine krit. Studie. Dresden, E. Pierson (73 S. 

gr. 8). 14 ; 
Scholastik. Grabmann, Lyz.-Prof. Dr. Mart., Die Geschichte der 


scholastischen Methode. Nach den gedruckten u. ungedruckten Quellen 
dargestellt. (In 3 Bdn.) 1. Bd. Die scholast. Methode von ihren ersten 
Anfängen in der Väterliteratur bis zum Beginn des 12. Jahrh. Frei- 
burg i. B., Herder (XIII, 354 S. gr. 8). 5.60. 

Allgemeine Kirchengeschichte. Berichte üb. den Fortgang der 
Los v. Rom-Bewegung: Hrsg. v. P. Braeunlich. 2. Bd. (1.—10. Heft.) 
Titel u. Register. München, J. F. Lehmann (XX 8. 8). 30 4. — 
Braasch, Superint. D. A. H., Die religiösen Strömungen der Gegenwart. 
2. Aufl. (Aus Natur u. Geisteswelt. 66.) Leipzig, B. G. Teubner (IV, 
140 S. 8). 1.4 — Caulfield, S. F. A., The Dawn of Christianity in 
Continental Europe, and the Planting of the Order of Knights of the 
Hospital of St. John of Jerusalem in England. London, E. Stock 
(132 p. 8). 2s. 6d. 

Reformationsgeschichte. Barth, Prof. D. Fritz, Calvins Persönlich- 
keit u. ihre Wirkungen auf das geistige Leben der Neuzeit. Festrede. 


‚ Hefte zur Missionskunde. Hrsg. v. der Missionskonferenz 
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Bern, A. Francke (24 S. 8). 50 4. — Beiträge zur Förderung christ- 
licher Theologie. Hrsg. v. Prof. DD. A. Schlatter u. W. Lütgert. 
XIII. Jahrg. 1909. 4. Heft. Lang, Dompred. Priv.-Doz. Lio. A., Die 
Reformation u. das Naturrecht. Gütersloh, C. Bertelsmann (51 S. gr. 8). 
60 4. — Denifle, Heinr., O.P., u. Alb. Maria Weiss, O.P., PP., Luther 
u. das Luthertum in der ersten Entwickelung. Quellenmässig dargestellt. 
II. Bd. Bearb. v. P. Alb. Maria Weiss, O. P. Mainz, Kirchheim & Co. 
(XX, 5148. gr. 8). 7 æ — Hadom, Pfr. Lie. W., Calvins Bedeutung 
f. die Geschichte u. das Leben der protestantischen Kirche. Neu- 
kirchen, Buchh. des Erziehungsvereins (24 S. gr. 8). 35 4. — Kall- 
meyer, Pfr. Dr. Rich., Caspar Borner in seiner Bedeutung f. die Refor- 
mation u. f. die Leipziger Universität. Zittau. (Leipzig, H. Bredt) 
(79 S. gr.8 m. 1 Taf). 1.4 — Lobstein, Pror. D P., Calvin u. Mon- 
taigne. Rede zum 400jähr. Jubiläum Calvins. Strassburg, E. van 
Hauten (20 S. gr. 8). 60 44. — Luther-Kalender f. d. J. 1910. Hrsg. 
v. D. Geo. Buchwald. Leipzig, H. Haessel Verl. (127 S. gr. 8 m. Ab- 
bildgn. u. 1 Taf.). 1.50. — Luther's, D. Mart, Werke. Kritische Ge- 
samtausg. 26. Bd. 36.Bd. Weimar, H. Böhlau’s Nachf. (IV, 656 S.; 
XXXVI, 7008. Lex.8). 42 A 

Kirchengeschiehte einzelner Länder. Bericht üb. die am 16. VI. 
1909 zu Nürnberg abgeh. 39. allgem. Pastoralkonferenz evangelisch- 
lutherischer Geistlicher Bayerns. Nürnberg, Buchh. des Vereins f. 
innere Mission (72 S. 8). 80 1. — Collectanea Friburgensia. Ver- 
öffentlichungen der Universität Freiburg (Schweiz). Neue Folge. 
X (XIX der ganzen Reihe), Necrologium, Das, des Cluniacenser- 
Prioriates Münchenwiler (Villars-les-Moines). Hrsg. v. Gust. Schnürer. 
Mit 2 Fksms. (Taf.). Freiburg (Schweiz), Universitäts-Buchh. (VII, 
159 S. Lex.-8. 4 4 — Disselnkötter, Prof. Dr. H., Aachens grosse 
Heiligtümer u. ihre geschichtliche Beglaubigung. Bonn, C. Georgi 
(95 S. gr. 8). 1.20. — Rayner, Edward C., A Story of the Christian 
Community, 1685—1909. A Notable Record of Christian Labour in 
London Workhouses and Lodging-houses. London, Memorial Hall 
(127 p. 8). 2 s. — Tiesmeyer, Past. prim. a. D. L., Die Erweckungs- 
bewegung in Deutschland während des XIX. Jahrh. 12. Heft (III. Bd., 
4. Heft): Berlin u. die Prov. Brandenburg. Kassel, E. Röttger (S. 299 
bis 386 gr. 8). 1.% — Wartburghefte. Für den Evangel. Bund u. 
dessen Freunde. 42. Durch evangelisches Neuland in Böhmen. Eine 
Wanderg. m. Generalsekretär H. Lehmann. Halle, Verlag des ev. Bundes 
(248. kl 8 m. 2 Abbildgn.). 10 4. 

Sekten. Grass, Priv.-Doz. M. Karl Konr., Die russischen Sekten. 
II. Bd. Die Weissen Tauben od. Skopzen, nebst geistl. Skopzen, Neu- 
skopzen u.a. 1. Hälfte. Geschichte der Sekte bis zum Tode des Stifters. 
Leipzig, J. C. Hinrichs’ Verl. (448 S. Lex.-8). 8.50. 

Christliche Kunst u. Archäologie. Billings, R. W., The Baronial 
and Ecclesiastical Antiquities of Scotland. Part. 13. London, Foulis 
(4). Is. — Hanftmann, B., Führer durch den Magdeburger Dom. Im 
Auftrag des Magdeburger Architekten- u. Ingenieur-Vereins bearb. 
Magdeburg, E. Baensch jun. (IV, 112 S. 8 m. Abbildgn., Titelbild u. 
39 Lichtdr.). Geb. in Leinw. 2.4 — Schumacher, Joh, Die Aachener 
Kirchen u. ihre Kunstschätze, nebst e. Anh.: Das Rathaus u. andere 
Sehenswürdigkeiten. Aachen, A. Jacobi & Co. (IV, 788. 8 m. 2 Ab- 
bildgn. u. 1 Taf. u. 16 S. Abbildgn.). 1.20. 

Dogmatik. Eckert, Pfr. Lie. Alfr., Einführung in die Prinzipien u. 
Methoden der evangelischen Theologie. Leipzig, G. Strübig (XI, 512 S. 
gr.8). 7.50. — Faber, M. A, The Life Indeed: Jesus Christ the 
Saviour of the World.. London, E. Stock (420 p. 8). 4s. 6d. 
Orchard, W. E., Modern Theories of Sin. London, J. Clarke (168 p. 8). 
38. 6d. Preuss, Gymn.-Oberlehr. Lic. Dr. Hans, Der Antichrist. 
(Biblische Zeit- u. Streitfragen. V. Serie. 4. Heft.) Gr.-Lichterfelde, 
E. Runge (46 S. 8) 50 A. — Swift, Albert, First Principles of 
Christian Citizenship. London, Hodder & S. (152 p. 8). 1s. 
Tisdall, Rev. W. St. Clair, Mythic Christs and the True: a Criticism of 
some Modern Theories. London, Hewetson (102 p. 8). 6d. 

Katechetik. Bamberg, Fr., Der kleine Katechismus Dr. Martin 
Luthers, f. den Schul- u. Konfırmandenunterricht erklärt. Kattowitz, 
Phönix-Verlag (VI, 76 S. 8). Geb. 50 4. — Spengler, Stadtpfr. a. D. H., 
Katechismus-Entwurf. 3, umgearb. Aufl. m. Korrektur. Karlsruhe, J. 
J. Reiff (32 S. 8). 50 4. 

Erbauliches. Bergheil. Höhen-Andachten f. Alpenfreunde, m. 
anderen österreich. ev. Pfarrern hrsg. v. Pfr. Dr. Frdr. Selle Graz, 
F. Pechel (VII, 147 S. kl. 8) 2 #4 — Heinersdorff, Past. em. Karl, 
ER gab — ich nahm. Erivnerungen aus dem Gemeinde- u. Anstalts- 
amt. Kaiserswerth, Buchh. der Diakonissenanstalt (III, 371 S. 8). 3.50. 
— Spirago, Gymn.-Relig.-Prof. Frz., Beispiel-Sammlung f. das christliche 
Volk, insbesondere f. Katecheten, Prediger u. Lehrer. 3. Aufl. Prag. 
Lingen, R. van Acken (IV, 552 S. 8). 3.75. 

Mission. Axenfeld, Missionsinsp. Lio., Die missionarische Aufgabe in 
Deutsch-Ostafrika. Vortrag. [Aus: Berliner Missionsberichte.] Berlin, 
Buchh. der Berliner ev. Missionsgesellschaft (8 S. gr. 8). 10 4. — Bilder 
aus der Stadtmission. 1—4. Schlegelmilch, Stadtmiss.-Insp. P. Frdr., 
Landflucht u. Stadtflucht; Grossstadtmission in Berlin-Ost; Grossstadt- 
not u. -Hilfe; Im Kampfe gegen die Trunksucht. Berlin, Vaterländ. 
Verlags- u. Kunstanstalt (16 S.; 168.; 168.; 16 S. 8. 40 4. — 

der Brüder- 
gemeine. Nr. 4. Francke, Miss. A. H., Die Mitarbeit der Brüder- 
ıoission bei der Erforschung Zentral-Asiens. Vortrag. Nr. 5. Calker, 
Miss -Präses E. van, Die Grantstationen in Süd-Afrika (Missions-Land- 
reserven f. Eingeborene), vom sozialen u. missionarischen Standpunkt 
aus betrachtet. Vortrag. Herrnhut, Missionsbuchh. (318.; 248. 8). 
50 23. — Warmeck, Prof. D. Gust., Die Mission in der Schule. Ein 
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Handbuch f. den Lehrer.: 12., verm. u. verb. Aufl. Gütersloh, C. Bertels- 
‚mann (XIV, 236 S. 8) 2 A 

Universitäten. Beiträge zur Geschichte der Universität Leipzig im 
15. Jahrh. zur Feier des 500jähr. Jubiläums der Universität gewidmet 
v. der Univers.-Bibliothek. Leipzig, O. Harrassowitz (93 S. Lex.-8 m. 
1 Taf.) 4 .%4 — Brett, Das schwarze. Leipziger akadem. Mitteilgn. 
Organ der Leipziger freien Studentenschaft. Festnummer zum 500jähr. 
Jubiläum der Universität Leipzig. Verantwortlich: stud. phil. Rud. 
Meinel. Leipzig, Rossberg’sche Buchh. (12 S. 8). 50 4. — Fest- 
schrift zur Feier des 500jährigen Bestehens der Universität Leipzig. 
Hrsg. v. Rektor u. Senat. 1409—1909. 4 Bde. I. Kirn, Prof. D. theol. 
Otto, Die Leipziger theologische Fakultät in fünf Jahrhunderten 1409.1909. 
ll. Friedberg, Senior Emil, Die Leipziger Juristenfakultät, ihre Doktoren 
u. ihr Heim. 1409.1909. III. Institute, Die, der medizinischen 
Fakultät an der Universität Leipzig. 1409.1909. IV, 1. Institute 
u. Seminare, Die, der philosophischen Fakultät an der Universität 
Leipzig. 1. Tl.: Die philolog. u. die philosophisch-histor. Sektion. 
IV,2. Dasselbe. 2. Ti.: Die mathematisch-naturwissenschaftl. Sektion. 
Leipzig, S. Hirzel (VII, 2328. m. 9 Taf.; VII, 236 S. m. 11 Taf.; 
VII, 322 S. m. 21 Taf.; VII, 246 S. m. 19 Taf.; VII, 168 S. Lex.-8 
m.15 Taf): 32.4 — Festzeitung, Offizielle, zum 500jährigen Jubiläum 
der Universität Leipzig. Hrsg. vom Press-Ausschuss der Jubiläums- 
kommission. 4 Nrn. Leipzig, (Quelle & Meyer) (Nr. 1. 288. 8 m. Ab- 
bildgn.). Je 25 4. — Jugler, Joh. Heinr., Leipzig u. seine Universität 
im 18. Jahrh. Aufzeichnungen des Leipziger Studenten J. aus dem 
J. 1779, hreg. v. Frdr. Zarncke. Mit Titelbild, Plan v. Leipzig u. Karte 
‚der Umgegend. 2. [Titel-]Ausg. (v.: Leipzig u. seine Universität vor 
100 Jahren. Leipzig, Breitkopf & Härtel (XII, 1308. 8. 14 — 
Katalog der Universitäts-Jubiläums-Ausstellung Leipzig 1909. Leipzig, 
F. Eckardt (XVII, 187 S. 8 m. 32 Taf). 1.% — Leipzig, Die Uni- 
‚versität. 1409—1909. Gedenkblätter zum 30. VII. 1909. (Hrsg. vom 
Press- Ausschuss der Jubiläumskommission. Zeichnungen v. O. R. Bossert, 
Titelzeichngn. u. Initialen v. Geo. Belwe.) Leipzig, (Quelle & Meyer) 
(86 8. Lex.-8). Geb. in Leinw. 2.50. — Vademecum, Hallesches aka- 
‚demisches. 1. Bd. Bio-Bibliographie der aktiven Professoren, Privat- 
dozenten u. Lektoren der vereinigten Friedrichs- Universität Halle- 
‚Wittenberg. (In 4 Lfgn.) 1. u. 2. Lfg. Halle a. S. (Gr. Steinstr. 38), 
Buchdruckerei Hohmann (S. 1—128 gr. 8). Je 1.60. — Wundt, Prof. 
Wilh., Festrede zur 500jährigen Jubelfeier der Universität Leipzig. 
Mit e. Anh.: Die Leipziger Immatrikulation u. die Organisation der 
‚alten Hochschule. Leipzig, W. Engelmann (III, 83S. 8 m. 1 Taf). 


1. 50. 

Philosophie. Ament, Dr. Wilh., Zur Geschichte der Deutung der 
ersten Kinderworte (Intellektualismus u. Voluntarismus). Bamberg, C. 
C. Buchner’s Verl. (10 S. gr. 8). 60 44. — Bericht des internationalen 
Bundes der ethischen Gesellschaften von 1907—1909 v. Gen.-Sekr. Gust. 
Spiller. Wien, Oesterreich. eth. Gesellschaft (8 S. gr. 8). 30 4. — 
Börner, Wilh., Dr. Fr. W. Foerster u. seine ethisch-religiösen Grund- 
anschauungen. Eine Verteidigg. u. Entgegng. [Unwesentlich veränd. 
Abdr. aus: „Mittlgn. d. öst. eth. Gesellsch.“] Wien, Oesterreich. eth. 
Gesellschaft (21 S. 8). 50 43. — Eichhorn, Dr. Gust, Vererbung, Ge- 
dächtnis u. transzendentale Erinnerungen vom Standpunkte des Physikers. 
Stuttgart, J. Hoffmann (IX, 116 5. 8 m. 1 Taf.). 2.50. — Epikur’s 
Lehre. Hrsg. von Alex. v. Gleichen-Russwurm. — Des T. Lucretius 
Carus sechs Bücher v. der Natur der Dinge. Im Auszug aus dem Lat. 
übertr. Jena, E. Diederichs (166 S. 8. 3.4 — Fischer, Kuno, Ge- 
schichte der neueren Philosophie. 4. Bd. Immanuel Kant u. seine 
Lehre. 1. TI. Entstehg. u. Grundlegg. der krit. Philosophie. 5. Aufl. 
Heidelberg, C. Winter, Verl. (XX, 686 S. gr. 8). 17.50. — Gotthardt, 
Dr. Gerh., Bolzanos Lehre vom „Satz an sich“ in ihrer methodologischen 
Bedeutung. Berlin, Mayer & Müller (VIII, 1208. gr. 8). 3 Æ — 
Hyslop, fr. Prof. Dr. James H., Probleme der Seelenforschung. (Uebers. 
v. Dr. Otto Knapp.) Stuttgart, J. Hoffmann (VII, 3788.89. 5% — 
Jerusalem, Wilh., Einleitung in die Philosophie. 4., verb. Aufl. Wien, 
W. Braumüller (X1V, 277 8. 8). Geb. in Leinw. 5 4 — Kingsland, 
William, Scientific Idealism; or Matter and Force and their Relations 
to Life and Consciousness. London, Rebman (452 p. 8). 7 s. 6d. — 
Koltan, J., Ideale u. Probleme der Weltanschauung. A. Naturphilo- 
sophische Studienreihe. 1. Folge. E. Haeckels monistische Weltansicht. 
2. [Titel-]Ausg. v.: Naturphilosophische Strömgn. der Gegenwart. 
1. Folge. Basel. (Berlin, Verlag des deutschen Monistenbundes) (VIII, 
88 8. gr. 8). 75 4. — Kullmann, G., Die drei Daseinsstufen in der 


Entwickelung. Neue naturwissenschaftlich-philosoph. Betrachtgn. üb. 
den Zusammenhang des Körperlichen u. Geistigen. 2. Aufl. Wies- 
baden, C. Ritter (XXVII, 179 S. gr.8 m. 2 Taf). Geb. 3 A — 


Kultur, Theosophische. Monatsschrift zur Erweckg. u. Pflege der 
höheren Seelen- u. Geisteskräfte u. zur Verwirklichg. der Idee e. all- 
gemeinen Menschenverbrüderg. auf der urdogmat. Grundlage der göttl. 


Selbsterkenntnis. Organ der „Internationalen theosoph. Verbrüderg.“ 
1. Jahrg. 1909. 12 Hefte. Leipzig, T'heosoph. Buchh. H. Tränker 
(1.—7. Heft. S. 1—208 gr. 8). Halbjährlich 3 #4 — Lang, Frar. 


Wilh., Katechismus der Zukunft. Anleitung zur Kulturreligion in 
Fragen u. Antworten. (2. Aufl.) Reichenberg (Böhmen), (Runge & Co.) 
(40 S. 8). (Nur direkt.) 504. — Langfeldt, Dr., Tier- u. Menschen- 
verstand. München, Verlag der ärztl. Rundschan (163 S. gr 8 m. 
26 Abbildgn.). 3.60. — Ludovici, E., Jakob Böhme. (Biographien u. 
Lehren v. Philosophen, Theosophen u. Schauenden aller Zeiten. [3. Folge 
der Biographia antiqua.] III.) Bitterfeld, F. E. Baumann (32 S. gr. 8). 
60 4. — Lutz, Dr. Eduard, Die Psychologie Bonaventuras. Nach den 
Quellen dargestellt. (Beiträge zur Geschichte der Philosophie des Mittel- 
alters. Texte u. Untersuchgn. Hrsg. v. Prof. Drs. Clem. Baeumker, 
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Geo. Freih. v. Hertling u. Matthias Baumgartner. VI. Bd. 4. u. 5. Heft.) 
Münster, Aschendorff (III, VIII, 219 S. gr. 8) 7 Æ — Meffert, Dr. 
Frz., Freidenker-Schlagworte. Kritisch geprüft. M. Gladbach, Volks- 
vereins-Verlag (64 S. 8). 20 13. — Meyer, Dr. J. G., Zeit u. Ewig- 
keit. Eine gemeinverständl. philosoph. Studie. Strassburg, J. H. E. 
Heitz (32 S. Lex.-8) 1.4 — Müsebeck, Archiv. Dr. Ernst, Carl 
Candidus. Ein Lebensbild zur Geschichte des religiös-spekulativen 
Idealismus u. des elsäss. Geisteslebens vor 1870. Mücchen, J. F. Leh- 
mann’s Verl. (86 S. 8). 1.80. — Nelson, Leonard, Untersuchungen üb. 
die Entwickelungsgeschichte der Kantischen Erkenntaistheorie. [Aus: 
„Abhandlgn. der Fries’schen Schule‘“.] Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht (64 S. gr. 8). 2 A — Nietzsche's, Frdr., Briefe an Mutter 
u. Schwester. Hrsg. v. Elisab. Förster-Nietzsche. 2 Bde. Leipzig, 
Insel-Verlag (X, 832 S. 8). 12.4 — Nordau, Max, Die conventionellen 
Lügen der Kulturmenschheit. 59.—61. Taus. Leipzig, B. Elischer 
Nachf. (VIII, 350 S. 8 m. Bildnis). 4.4 — Opitz, H. G., Die Moderne 
auf dem Kriegspfad gegen Gott. Eia Beitrag zur Lehre v. den Ich- 
Vorstellgn.. Leipzig, F. Eckardt (103 S. gr. 8. 1.50. — Orthodoxie, 
v. Q. K. C. München, H. v. Weber (226 S. 8). 3.50. — Pichler, 
Hans, Ueber die Erkennbarkeit der Gegenstände Wien, W. Brau- 
müller (107 S. 8). 2 A — Platon’s Staat. Deutsch v. Karl Preisen- 
danz. Jena, E. Diederichs (446 S. 8) 5 A — Ritter, Dr. P., Drei 
neue Briefe v. Leibniz. [Aus: „Sitzungsber. d. preuss. Akad. d. Wiss.“] 
Berlin, G. Reimer (S. 897—901 Lex.-8). 50 3. — Schopenhauer’s 
sämmtliche Werke in 5 Bdn. (Grossherzog Wilhelm Ernst-Ausg.) 
(Hrsg. im Auftrage v. Alfr. Walt. Heymel. Harry Graf Kessler u. 
Emery Walker leiteten den Druck. Erie Gill zeichnete die Titel.) 
4. Bd. Parerga u. Paralipomena 1. TI. Hrsg. v. Hans Henning. 
Leipzig, Insel-Verlag (580 S. kl. 8). Geb. in Ldr. 5 A — Spinoza’s 
Short Treatise on God, Man, and Human Welfare. Translated from 
the Dutch by Lydia Gillingham Robinson. London, Open Court Pub. 
Co. (XXIV, 178p 8. 6s. — Stieve, Frdr., Kampf unserm Jahr- 
hundert! Leipzig, Haupt & Hammon (68 S. 8). 1.20. — Studien, 
Berner, zur Philosophie u. ihrer Geschichte. Hrsg. v. Prof. Dr. Ludw. 
Stein. 68. Cholodenko (Holodenko), Dr. Dav., Die teleologische Be- 
trachtung in der modernen Biologie (Reinke, Driesch, Cosmann). Bern, 
Scheitlin, Spring & Co. (III, 63 S. gr. 8) 1.4 — Vahlen, J., Ueber 
Leibniz u. Schleiermacher. [Aus: „Sitzungsber. d. preuss. Akad. d. 
Wiss.“] Berlin, G. Reimer (10 S. Lex.-8). 50 4$. — Velzen, Dr. H. 
Thoden van, System des. religiösen Materialismus. (Aus dem Nieder- 
länd. übers., verbessert u. vermehrt) 3 Bde. I. Wissenschaft der 
Seele. 2. deutsche verm. u. verb. Aufl. II. Wissenschaft der Ge- 
sinnungen. III. Wissenschaft Gottes. Leiden, A. W. Sijthoff (XV, 
474 S.; XV, 467 8.; VIII, 2338. 8). 12.4 — Wasmann, Erich, The 
Berlin Discussion of the Problem of Evolution. Full report of the 
Lectures given in February, 1907, and of the Evening Discussion. 
London, K. Paul (282 p. 8). 6 s. — Zeller, Dr. Eduard, Die Philc- 
sophie der Griechen, in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. 
III. Bd., 1. Abtlg. Die nacharistotel. Philosophie, 1. Hälfte. 4. Auf)., 
hrsg. v. Dr. Eduard Wellmann. Leipzig, O. R. Reisland (XIII, 864 8. 
gr. 8). 19 A 

Schule u. Unterricht. Ausführungsanweisung zum Lehrerbesoldungs- 
gesetz vom 26. V. 1909. Essen, G. D. Baedeker (40 S. kl.8). 30 %. 
— Eulenburg, A., Schülerselbstmorde. Vortrag. [Aus: „Der Säe- 
mann“.] Leipzig, B. G. Teubner (30 S. Lex.-8) 1.4 — Jean Paul, 
Levana od. Erziehlehre. Bearb., erläutert u. pädagogisch gewürdigt v. 
Sem.-Dir. Schulr. Rzesnitzek. Leipzig, Dürr’sche Buchh. (251 8. gr. 8). 
2.60. — Kaemmel, Otto, Geschichte des Leipziger Schulwesens vom 
Anfange des 13. bis gegen die Mitte des 19. Jahrh. (1214—1846). Mic 
6 Bildnissen. [Aus: ‚Geschichte des geist. Lebens in Leipzig. Aus 
Anlass des 500jähr. Jubiläums der Universität“.] Leipzig. B. G. 
Teubner (XXV, 634 S. gr. 8). 14.4 — Lawin, Sem.-Ob.-Lehr. W., Das 
Missionswerk des Apostels Paulus. Ein Hilfsbuch f. den evangel. 
Religionsunterricht zunächst in Seminaren. Leipzig, Dürr’sche Buchh. 
(88 S. gr. 8). 1.20. — Paulsen, Prof. Frdr., Das deutsche Bildungs- 
wesen in seiner geschichtlichen Entwicklung. 2. Aufl. 11.—16. Taus. 
(Aus Natur u. Geisteswelt. 100.) Leipzig, B. G. Teubner (IV, 192 S. 8 
m. Bildnis). 1.4 — Rühle, Otto, Die Volksschule, wie sie ist. 2. um- 
gearb. Aufl. Berlin, Buchh. Vorwärts (48 S. 8). 75 A). — Veberschaer, 
Max, Das internationale Unterrichtswesen, sein Ausbau im Zusammen- 
wirken u. Schulfreunde aller Nationen im Interesse der Völkerwohlfahrt 
u. des Weltfriedens. Festschrift zum 500jähr. Jubiläum der Universität 
Leipzig. Leipzig-Gohlis, B. Volger (248. 8). 75 4. 

Judentum. Frankl, Dr. Ph., Quellen zur Geschichte der Geonim. 
[Aus: „Jahrb. d. jüd.-lit. Gesellsch.“] Frankfurt a. M., (J. Kauffmann) 
(158. gr. 8). 80 44. — Goldschmidt, Lazar., Eine talmudische Real- 
konkordanz. Die von Dr. Jakob Fromer geplante „Real-Konkordanz 
der talmudisch-rabbinischen Literatur“ kritisch beleuchtet. Berlin, M. 
Poppelauer (63 S. gr. 8). 1.50. — Jampel, Dr. Sigm., Vom Kriegs- 
schauplatze der israelitischen Religionswissenschaft. Eine gemeinver- 
ständl. Schilderg der Kämpfe auf dem Gebiete der modernen Bibel- 
wissenschaft. Frankfurt a. M., J Kauffmann (52 S. gr. 8). 80 4. — 
Rosenthal, Rabb. Dr. Ludw. A., Die Mischna. Aufbau u. Quellenscheidg. 
I. Bd.: Seraim. Aus der 2. Hälfte: Maasser scheni. (Schriften zur Be- 
Jeuchtg. der Lehrweise u. Entwickig. des Talmuds.) Strassburg, K. J. 
Trübner (III, 52 S. 8). 1.20. 
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Zeitschriften. 


Kirche, Die. Zentralorgan für Bau, Einrichtung und Ausstattung von 
Kirchen. VI. Jabrg., 7. Heft, 1909: H. Adam, Neubau der evang. 
Markuskirche in Plauen i. V. (Mit 5 Abb). Kühn & Fanta, 
Wallfahrtskirche „Beim Bilde“ in Ruppersdorf bei Reichenberg. 
(Mit 5 Abb.). Peter Valentins Marienaltar in der Dreifaltigkeits- 
kirche zu Offenburg und St. Anna in der Pfarrkirche zu Schonach. 
(Mit 2 Abb.). Rudolf Yelin, St. Markus, St. Lukas, St. Matthäus 
und St. Johannes. Glasgemälde nach dessen Kartons. Orgeln in 
der Stadtkirche zu Weimar und in der Accademia di Sta. Cecilia 
in Rom. 

Missionen, Die Evangelischen. Illustr. Familienblatt. 8. Heft, 1909: 
Simon, Auf Vorposten unter den Mohammedanern Sumatras. (Mit 
6 Bildern). P. Richter, Missions- und Kulturarbeit im Hochlande 
von Ubena und Uhehe (Schl.). (Mit 6 Bildern.) Das armenische 
Blutbad in Cilicien. Die Ermordung der Missionare Maurer und 
Rogers. (Mit 3 Bildern.) G. Beyer, Die IV. Allgemeine Studenten- 
Missionskonferenz. 

Missions- Zeitschrift, Allgemeine. Monatshefte für geschichtliche und 
theoretische Missionekunde. 36. Jahrg, 1909, 6. Heft, Juni: Holl, 
Kultursprache und Volkssprache in der altchristJichen Mission. G. 
Kurze, Die Pariser Basuto Mission. P. Richter, Fünfzig Jahre 
Missionsarbeit am Niger. F. Raeder, Missionsrundschau. Süd- 
afrika. Althaus, Vierte allgemeine Studenten-Missionskonferenz zu 
Halle a8. — 8. Heft, August: E. Wallroth, George Grenfell, 
Entdecker, Menschenfreund, Missionar. Wie liest der Ruandamann 
im Buche der Natur und der Welt, die ihn umgibt? Der echwedische 
Missionsbund. 

Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst, 14. Jahrg., 
6. Heft, Juni 1909: J. Smend, Bachs Maithäus-Passion als Phan- 
tasie- Drama. E. von Dobschütz, Das Schweisstuch der Veronika 
(mit 4 Abb.). F. Spitta, Gebete aus der Jugendzeit des Herzogs 
Albrecht von Preussen. Pfundbeller, Die religiöse Kunst auf 
der Ausstellung der Sezession in Berlin 1909. A. Jacoby, Zum 
Ursprung des Weihnachtsfestes. G. Ammer, Kirchliche Weihnachts- 
festspiele. G. Zimmermann, Die Orgel im Hause. H. Scholz, 
Vom Gebrauche des Cemhalo in Bachkonzerten. 

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums, 
53. Jahrg. Neue Folge 17. Jahrg., März- April 1909: H. Heiden- 
heimer, Zur Geschichte und Beurteilung der Juden vom XV. bis 
XIX. Jahrhundert (Forts). L. Treitel, Agada bei Philo (Forts.). 
M. Mainzer, Jagd, Fischfang und Bienenzucht bei den Juden in 
der tannäischen Zeit. 8. Horowitz, Der Sifre sutta nach dem 
Jalkut und anderen Quellen (Forts... J. Guttmann, Die Stellung 
des Simon ben Zemach Duran in der Geschichte der jüdischen 
Religionsphilosophie (Schl.). M. Grunwald, Aus dem Nachlass 
Augnst von Hennings (Schl). — Mai-Juni 1909: Heinr. Heiden- 
beimer, Zur Geschichte und Beurteilung der Juden vom XV. bis 
XIX Jahrhundert (Schl.). Israel Schapiro, Leviticus XXVII im 
Lichte des Talmud. Leopold Treitel, Agada bei Philo (Schl.). 
Johann Oehler, Epigraphische Beiträge zur Geschichte des Juden- 
tums. Moritz Mainzer, Jagd, Fischfang und Bienenzucht bei den 
Juden in der tannäischen Zeit (Forts). 8. Horowitz, Der Sifre 
sutta nach dem Jelkut und anderen Quellen (Forte). H. Tyko- 
cinpski, Vorarbeiten zur „Germania judaica“. II. Der Artikel Prag. 
Louis Lewin, Weitere Materialien zu einer Biographie Wolf Heiden- 
heims. 

Monatsschrift für Pastoraltheologie zur Vertiefung des geramten p'arr- 
amtlichen Wirkens. V. Jahrg., 8 u. 9. Heft, Mai-Juni 1909: J. 
Weiss, Paulus und Jesus JI. C. Clemen, Aus dem gottesdienst- 
lichen Leben Nordamerikas. Eger, Stimmen und Gedanken zur 
Trennung von Staat und Kirche. Schönhuth, Die katechetische 
Ausbildung der Geistlicben. Th. Mann, Der Methodismus in 
Deutschland. J. Völter, Seelsorge in der Industriegemeinde — 
11. Heft, August 1909: E. Chr. Achelis, Die Wahrheit und Wahr- 
haftigkeit in unseren Gottesdiensten. F. Siegmund-Schultze, 
Das theologische Studium in England. J. Schoell, Flugblatt- 
Literatur. K. Hackenschmidt, G. Benz. J. Völter, Uebersicht 
über die evangelisch-sozialen und verwandte Be-trebungen 1908. O. 
Schönhuth, Rede bei der Einweihung einer Dorfkirche. 

Pfarrarchiv, Preussisches, Zeitschrift für Rechtsprechung u. Verwaltung 
auf dem Gebiete der evangelischen Landeskirchen. I. Jahrg, 2. Heft: 
A. Abhandlungen: Kröner, Das Ehe- und Trauungshindernis des 
Ehebruchs nach deutsch-bürgerlichem und preussisch-evangelischem 
Staatekirchenrecht. B. Gesetze, Entscheidungen, Erlasse, Verfügungen. 

Revue d'histoire ecclésiastique, X. annee, No. 2: J. Flamion, Les 
actes apocryphes de Pierre. II. Doctrine des actes de Pierre (suite, 
à suivre). C. Bouuaert, La Summa Sententiarum appartient-elle à 
Hugues de Saint- Victor? (à suivre). J. de Ghellinck, Le traité 
de PierreLombard sur les sept ordres ecclésiastiques: ses sources, ses 
copistes (à suivre). A. Fierens, La question franciscaine. Le 
manuscrit II. 2326 de la Bibliothèque royale de Belgique. Table des 
citations J. Bois, L'Eglise catholique en Russie sous Catherine II. 
La création dun évêche Blanche- Russie et le maintien des jésuites 
(suite et fin). 

Stimmen aus Maria-Laach. Katholische Blätter. Jahrg. 1909, 5. Heft: 
t P. Augustinus Langhorst S. J. V.Cathrein, Die moderne Ent- 
wicklungslehre als Weltanschauung. L. Dressel, Abwendung des 
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Blitzschadens durch wohlfeilere Blitzableiter II (Schl.). Mit 2 Figuren. 
H. Pesch, Die katholische Caritas und ihre Gegner. M. Reich- 
mann, Escobar und seine Misshandlung durch Pascal. O. Zimmer- 
mann, Leben. — 7. Heft, August: A. Baumgartner, Die katho- 
lische Belletristik und die Moderne. (Zur Beurteilung der drei 
Veremundus-Schriften.) H. Pesch, Streik und Lockout II (Schl.). 
J. Bessmer, Telepathie II (Schl.). St. Beissel, Zur Geschichte 
der Gebetsbücher II. V. Cathrein, Monistische Entwicklungslehre 
und Ethik II. ' 

Tidskrift, Teologisk. 10. Bd., 4. Haefte: J. P. Bang, Religionsidealet. 
— 5. Haefte, 1909: F. Torm, Det synoptiske Problem. 

Zeitblätter, Theologische. (Amerikanische.) 28. Jahrg., 4. Heft, Juli 
1909: F. W. Stellhorn, Der Schriftbeweis des lutherischen Kate- 
chismus. A. P. Meyer, Die biblische Theologie des Alten Testa- 
ments. E. A. Böhme, Dürfen Pastoren ohne Pfarrami einem Wahl- 
bezirk zugeteilt werden. F. Huber, Buddha und Mohammed. 

Zeitschrift, Biblische. 7.Jahrg., 2. Heft 1909: W. Fell, Der Bibelkanon 
des Flavius Josephus. b) Abschluss des Kanons und Einteilung der 
hl. Bücher. W. Engelkemper, Blut und Haare in der Toten- 
trauer bei den Hebräern. L. Schade, Hieronymus und Psalm 13. 
H. Wiesmann, Textkritische Bemerkungen zum Buche der Sprüche. 
F. Feldmann, Zur Einheit des Buches der Weisheit. A. Schulz, 
Neutestamentliches zur Inspirationslehre V. Hartl, Zum Stammbaum 
Jesu nach Lukas I. A. Steinmann, Aretas IV., König der Nabatäer. 
Eine historisch- exegetische Studie zu 2 Kor. 11, 32 ff. I, l 

Zeitschrift, Deutsche, für Kirchenrecht, XIX. Bd., 2. Heft: P. 
Haensel, Die mittelalterlichen Erbschaftssteuern in England. I. Teil. 
Naunin, Die Kirchenordnungen des Johannes Laski. IIL. Teil. Seel- 
mann, Die Eherechtsreform der Bulle Provida. Literaturübersicht. 
Aktenstücke. 

Zeitschrift, Neue Kirchliche. XX. Jahrg., 5. Heft: W. Braun, 
Lutherstudien in ihrer Bedeutung für die Gegenwart. A. F. Nikel, 
Das Problem der praktischen Vernunf: und die Gotteserkenntnis. 
Weerts, Schleiermachers Lehre von der Wiedergeburt in ihrem 
Verhältnis zu Kants Begriff des intelligiblen Charakters. — 6. Heft: 
G. K. Simon, Die mohammedanische Propaganda und die evan- 
gelische Mission. L. Rabus, Zur Lehre von der Gebetserhörung. 
M. Wagner, Jesus, der Lehrer. — 8. Heft, August 1909: M. 
Wagner, Jesus, der Lehrer (Schl.). Scholz, Paulus als Seelsorger. 
Weber, Das „alte“ und das „neue“ Paulusbild. G. Hönnicke, 
Paulus und Josephus. 


Personalien. 


In Heidelberg f nach kurzer Krankheit Geheimer Kirchenrat 
Bassermann, ordentlicher Professor der Theologie. 


Eingesandte Literatur. 


Systematische Theologie: Wustmann, Georg, Die vollkommene 
Religion. Ein Versuch über die Absolutheit des Christentums, (Für 
Gottes Wort und Luthers Lehr! Biblische Volksbücher, herausgegeben 
von Lic. theol. Dr. phil. Johann Rump, Pfarrer in Bremen-Seehausen. 
Reihe II, Heft 5.) Gütersloh, C. Bertelsmann (79 S. gr. 8). 60 Pf. — 
Nösgen, K. Fr., Die lutherische Lehre von der Inspiration nach 
ihrer ursprünglichen Gestalt, ihrer Eigentümlichkeit und Haltbarkeit. 
(Für Gottes Wort und Luthers Lehr’. Biblische Volksbücher, heraus- 
gegeben von Lic. theol. Dr. phil. Johann Rump, Pfarrer in Bremen- 
Seehausen. Reihe II, Heft 2) Gütersloh, C. Bertelsmann (169 S. 
gr. 8). 1,70 Mk. 
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